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S. Schmidt-Hofner: Der Regierungsstil des spätrömischen Kaisers

Wie regierten die spÃ¤trÃ¶mischen Kaiser? Der Be-
antwortung dieser Frage hat sich Sebastian Schmidt-
Hofner in einer interessanten Arbeit Ã¼ber den Regie-
rungsstil des spÃ¤trÃ¶mischen Kaisers Valentinian I.
gewidmet. Ausgehend von der Untersuchung der kai-
serlichen Gesetzgebung aus den Jahren 364â375 liefert
das Werk nicht nur wichtige Einblicke in die innenpo-
litischen sowie gesetzgeberischen MaÃnahmen Valenti-
nians, dem gerne wegweisende Ãnderungen in diesen
und weiteren Bereichen des spÃ¤tantiken Staates zuge-
schrieben werden, so etwa im Kolonat, dem Steuerwesen
oder der Standesbindung. Vielmehr entwickelt der Au-
tor einen neuen Ansatz zur Auslegung des Codex Theo-
dosianus als Quelle fÃ¼r die Natur kaiserlichen Han-
delns. Dieser ermÃ¶glicht es ihm, nach einer detaillier-
ten Analyse der weitlÃ¤ufigen Gesetzgebung Valentini-
ans I. dem Wesen des spÃ¤tantiken kaiserlichen Regie-
rungsstils auf den Grund zu gehen. So gelingt es Schmidt-
Hofner schlieÃlich, eine Reihe traditioneller Sichtweisen
und Bewertungen dieses Kaisers im Speziellen und des
spÃ¤tantiken Kaisertums im Allgemeinen als unzutref-
fend herauszuarbeiten.

Um demWesen des Regierungsstils spÃ¤tantiker Kai-
ser nachzugehen, widmet sich der Autor zunÃ¤chst einer
Analyse des Codex Theodosianus und der Natur der in
ihm enthaltenen kaiserlichen Briefe. Er unterteilt diese
in Weisungen, die als Antwort auf eine Petition gegeben
wurden, und Aufforderungen, die vom agierenden Kai-
ser selbst ausgehen. WÃ¤hrend diese letzteren, die der
Autor als Direktiven bezeichnet, grundsÃ¤tzlich innova-
tiver Natur sind, finden sich unter den reagierenden kai-
serlichen Weisungen solche sowohl affirmativen Inhalts
(Instruktionen) als auch â wie der Autor anhand mehre-
rer Beispiele Ã¼berzeugend vorstellt â innovativen Cha-
rakters (Dispositionen). Wenn auch Instruktionen deut-
lich Ã¼berwiegen, so warnen die RÃ¼ckschreiben inno-
vativer Natur doch davor, in einem reagierenden einen
rein passiven und gestalterisch inaktiven Kaiser anzu-
nehmen.

Es folgen fÃ¼nf Kapitel, die auf der Grundlage die-
ses Schemas zur Erforschung des normativen Charak-
ters der kaiserlichen Erlasse die innenpolitische Ge-
setzgebung Valentinians einer neuen Betrachtung un-
terziehen. ZunÃ¤chst widmet sich der Autor den Er-
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lassen bezÃ¼glich der expandierten kaiserlichen Ver-
waltung. Diese waren selbst in Zeiten intensivierter
kaiserlicher Administration, welche die BekÃ¤mpfung
der unrechtmÃ¤Ãigen AusÃ¼bung administrativer Ãm-
ter noch dringlicher machte, hauptsÃ¤chlich reagie-
renden Charakters. So sind Erlasse zur BekÃ¤mpfung
Ã¼berzogener sportulae fÃ¼r die AusfÃ¼hrung von
AmtsgeschÃ¤ften, die im Jahr 365 innerhalbwenigerWo-
chen durch Kooperation beider ReichshÃ¤lften reichs-
weit Geltung bekamen, zumeist Instruktionen und Dis-
positionen. Zudem macht der Autor deutlich, dass Va-
lentinians Standesgesetzgebung nicht, wie oft angenom-
men, innovativer, sondern rein affirmativer Natur war
und somit weitgehend auf Regelungen frÃ¼herer Kaiser
verwies.

Auch im Bereich des Steuerwesens unter Valentinian
mÃ¼ssen, so schlussfolgert der Autor, einige gÃ¤ngige
Annahmen teilweise revidiert bzw. in ihrer Aussage ver-
feinert werden. So lÃ¤sst sich in Valentinians MaÃnah-
men diesbezÃ¼glich kein gesteigertes Interesse an ei-
ner Zentralisierung feststellen. Vielmehr weist seine Re-
form der stÃ¤dtischen Steuererhebung auf kaiserliches
BemÃ¼hen zur StÃ¤rkung der munizipalen Selbstver-
waltung hin: So sollten die Dekurionen durch die dau-
erhafte Einbindung der honorati in die Steuererhebung
entlastet werden. Zutreffend scheint aber in weiten Tei-
len das Urteil antiker und moderner Historiker, Valenti-
nian I. habe eine schonungsvolle Steuerpolitik betrieben.
So zeigt sich zum Beispiel bei der Reform der Steuerent-
richtungsraten sein Wille, selbst bei Benachteiligung des
Fiskus die Entlastung der BevÃ¶lkerung anzustreben.

Weitreichend waren auch die durch eine nicht
Ã¼berlieferte Direktive eingeleitete und im Jahre
368 abgeschlossene MÃ¼nzreform. Angestrebt wurde
nicht nur die Purifizierung der MÃ¼nzmetalle, viel-
mehr sollten auch die Administration und Organisa-
tion der MÃ¼nzstÃ¤tten grundlegend restrukturiert
werden. Ein Ansatz zur stÃ¤rkeren Zentralisierung
lÃ¤sst sich zwar in der Konzentration der Edelmetall-
prÃ¤gung am Hof verorten, doch zeigt Schmidt-Hofner
Ã¼berzeugend, dass die These einer Wirtschaftspolitik
nachÃ¶konomischenGesichtspunkten, wie in Teilen der
Forschung postuliert, eindeutig der Grundlage entbehrt.
Vielmehr sollte hauptsÃ¤chlich der Destabilisierung des
MÃ¼nzwertes Einhalt geboten werden, wobei die daraus
resultierende Erleichterung der Steuerabgabe seitens der
ProvinzbevÃ¶lkerung als Teilaspekt der Reform durch-
scheint.

Der Wille zur aktiven Wirtschaftspolitik muss

auch im Bereich der Agrarpolitik verneint wer-
den. Valentinians Konstitutionen bezÃ¼glich des
spÃ¤tantiken Kolonats, der Veteranenversorgung und
der DomÃ¤nengesetzgebung bestechen durch ihren re-
agierenden und grÃ¶Ãtenteils affirmativen Charakter
und die in ihnen geÃ¤uÃerte kaiserlichen Intention, Kon-
stanz und StabilitÃ¤t in den Institutionen der Agrarwirt-
schaft zu schaffen. Dennoch wurde weder die Freiheit
der Kolonen Ã¼bermÃ¤Ãig vorangetrieben, noch ist ei-
ne der kaiserlichen Intention entspringende Kampagne
zur Intensivierung der landwirtschaftlichen Produkti-
on zu erkennen. Die kaiserliche FÃ¼rsorge bestimmt
schlieÃlich auch die Konstitutionen zur Versorgung der
stadtrÃ¶mischen BevÃ¶lkerung. Hier gingen Valenti-
nians MaÃnahmen im Detail Ã¼ber die traditionelle
kaiserliche UnterstÃ¼tzung der Stadt in der kostenlo-
sen Lebensmittelversorgung und der Organisationen der
Spiele hinaus. So sind unter den fast fÃ¼nfzig Erlassen
auch solche zur Einrichtung von ArmenÃ¤rzten und zur
Ausdehnung der freien Lebensmittelverteilung zu finden.

Sebastian Schmidt-Hofner hat somit ein Werk vor-
gelegt, dass zum ersten Mal den Innovationsgehalt in-
nenpolitischer Konstitutionen in den Mittelpunkt der Er-
forschung kaiserlichen Gestaltungs- und letztlich Hand-
lungswillens setzt. Seine detaillierte Analyse der Ge-
setzgebung Valentinians ist Ã¼berzeugend und revidiert
die bisher verbreitete Ansicht, dass Valentinian aktiv
Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik betrieben habe. Va-
lentinians Dispositionen und seinen weniger zahlrei-
chen aber wegweisenden Direktiven kÃ¶nnen demge-
genÃ¼ber drei programmatische Leitideen der kaiserli-
chen Regierung abgelesen werden. Sie bezeugen Valen-
tinians BemÃ¼hungen um den Kampf gegen die Kor-
ruption und die StÃ¤rkung der munizipalen Selbstver-
waltung, eine gezielt auf Kompromiss basierende Entlas-
tung der Steuerzahler sowie eine aktiv betriebene, Ã¼ber
das NormalmaÃ herausgehende kaiserliche FÃ¼rsorge
gegenÃ¼ber der einfachen BevÃ¶lkerung des Reiches.
Auch rehabilitiert die als Anhang beigefÃ¼gte Abhand-
lung strittiger Gesetzestexte Valens als gleichberechtig-
ten Partner im Osten.

Mit diesen Einblicken in die Natur der innenpo-
litischen Erlasse Valentinians begnÃ¼gt sich Schmidt-
Hofners Monographie erfreulicherweise nicht. Vielmehr
nutzt der Autor diese Erkenntnisse Ã¼ber die Begeben-
heiten der Jahre 364â375 dazu, die Debatte um den Re-
gierungsstil des spÃ¤tantiken Kaisers um einige wichti-
ge Einblicke zu bereichern. Hier hatte sich mit der Zu-
rÃ¼ckweisung des VerstÃ¤ndnisses der SpÃ¤tantike als
Zwangsstaat nun die Frage aufgetan, wie ein nach dem
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Millarschen Modell des petition and response Fergus Mil-
lar, The Emperors in the Roman World, 2. Aufl., London
1992, bes. S. 3â12, 203â272 u. 636â652; zuerst: Emperors
at Work, in: Journal of Roman Studies 57 (1967), S. 9â19.
hauptsÃ¤chlich reagierender rÃ¶mischer Kaiser all die-
jenigen Prozesse in Gang und zum Abschluss bringen
konnte, die das RÃ¶mische Reich des Prinzipats in das
zentralisiertere und effektiver verwaltete spÃ¤tantike
Reich verwandeln sollten.

Mit der Herausarbeitung der Dynamik des Regie-
rungsstils Valentinians ist es Schmidt-Hofner nun aber
gelungen, das Millarsche Modell in Aktion zu untersu-
chen und es um ein wesentlichen Punkt zu erweitern:
Auch in der Reaktion regierten rÃ¶mische Kaiser in-
novativ und gestaltend. Das Paradox eines kasuistisch-
reagierenden kaiserlichen Regierungsstils einerseits und
die deutlich zunehmende Zentralisierung kaiserlicher

Macht und der Aufbau kaiserlicher BÃ¼rokratie sowie
der Ausbau der Verwaltung andererseits ist somit teilwei-
se damit zu erklÃ¤ren, dass oft schon der innovative In-
halt eines kaiserlichen RÃ¼ckschreibens, da es zumeist
einen reichsweiten PrÃ¤zedenzfall schaffte, genÃ¼gte,
um weitreichende Umwandlungsprozesse auszulÃ¶sen.
Zu Recht weist der Autor schlieÃlich darauf hin, dass
es vor diesem Hintergrund nun zu fragen gilt, in wie-
weit dieser dynamische Ansatz auch im Regierungsstil
der Kaiser der Prinzipatszeit zu finden ist und in wieweit
auch sie in der Reaktion gestalterisch regierten.

Zusammenfassend handelt es sich bei âReagieren
und Gestaltenâ um ein wichtiges und nÃ¼tzliches Werk,
dessen LektÃ¼re all jenen Historikern ans Herz gelegt
sei, die dem Regierungsstil des reagierend gestaltenden
(spÃ¤t)rÃ¶mischen Kaisers nachgehen wollen.
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